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Die  Erfindung  betrifft  ein  Mittel  zur  Entschwefe- 
lung  von  Roheisen. 

Es  ist  bereits  bekannt,  dass  man  eine  Entschwe- 
felung  von  Roheisen  oder  Stahl  durch  Zugabe  von 
gebranntem  Kalk  zu  der  Eisenschmelze  bewirken 
kann.  So  wird  beispielsweise  bei  der  Erzeugung 
von  Stahl  im  Sauerstoff-Aufblaskonverter  Kalk  zu- 
gegeben,  um  Schwefel  abzubinden. 

Es  ist  weiterhin  bekannt,  den  gebrannten  Kalk 
in  Pulverform  einzublasen.  Dies  geschieht  zum 
Beispiel  im  Elektro-Lichtbogenofen,  im  Sauer- 
stoff-Aufblaskonverter  (LDAC-Verfahren)  und  im 
bodenblasenden  Konverter  (OBM-Verfahren). 
Beim  Einblasen  von  Kalk  in  Roheisentransport- 
pfannen  findet  man,  dass  es  notwendig  ist,  eine 
grosse  Menge  Kalk  einzublasen  um  den  ge- 
wünschten  Entschwefelungseffekt  zu  erzielen. 
Weiterhin  sind  zur  pneumatischen  Förderung  des 
Kalks  grosse  Mengen  Fördergas  notwendig  (etwa 
1001  G a s   pro  kg  des  gebrannten  Kalks),  da  es 
sonst  zu  Verstopfungen,  einer  Pfropfenbildung 
und  einer  ungleichmässigen  pneumatischen  För- 
derung  kommt.  Dies  ist  jedoch  unerwünscht,  weil 
dies  zum  Spritzen  und  zu  Metallauswürfen  aus  der 
Pfanne  führt. 

Es  besteht  daher  ein  Bedürfnis  für  ein  Ent- 
schwefelungsmittel  auf  der  Grundlage  von  ge- 
branntem  Kalk,  das  unter  Anwendung  geringerer 
Mengen  Fördergas,  beispielsweise  mit  10  NI  För- 
dergas  (10  Gas  bei  Normalbedingungen)  pro  kg 
Entschwefelungsmittel,  gleichmässig  gefördert 
werden  kann. 

Die  Aufgabe  der  Erfindung  besteht  somit  darin, 
ein  hochwirksames  Entschwefelungsmittel  anzu- 
geben,  das  mit einer  geringeren  Menge  Förderga- 
ses  1n  das  zu  behandelnde  Roheisen  eingeführt 
werden  kann  und  damit  geringere  Materialverlu- 
ste  und  eine  erhebliche  Energieeinsparung  durch 
geringere  Abkühlung  des  zu  entschwefelnden 
Roheisens  ermöglicht. 

Diese  Aufgabe  wird  nun  durch  das  erfindungs- 
gemässe  Mittel  zur  Entschwefelung  von  Roheisen 
oder  Rohstahl  gelöst,  das  gekennzeichnet  ist 
durch  ein  Gemisch  aus  gebranntem  Kalk  (CaO) 
und  Diamidkalk  und  als  Hilfsmittel  bis  zu  10  Gew.- 
%  Flussspat.  Alternativ  zu  dieser  Lösung  kann 
das  Hilfsmittel  auch  fehlen.  Dann  besteht  das  er- 
findungsgemässe  Mittel  jedoch  aus  50-90  Gew.-% 
gebranntem  Kalk und  10-50  Gew.-%  Diamidkalk. 

Das  erfindungsgerriässe  Mittel  liegt  vorzugs- 
weise  in  Pulverform  vor,  das  man  durch  Vermah- 
len  der  Bestandteile  erhält.  Vorzugsweise  besitzt 
das  erfindungsgemässe  Mittel  eine  für  die  pneu- 
matische  Förderung  geeignete  Teilchengrösse. 

Der  als  Bestandteil  für  das  erfindungsgemässe 
Mittel  verwendete  Diamidkalk  ist  ein  chemisch 
hergestelltes,  gefälltes  Calciumcarbonat,  das  ei- 
nen  Kohlenstoffgehalt  von  5  bis  50  Gew.-%  auf- 
weist. 

Das  Gemisch  des  erfindungsgemässen  Ent- 
schwefelungsmittels  besteht  vorzugsweise  aus  50 
bis  90  Gew.-%,  insbesondere  60  bis  85  Gew.-% 
gebranntem  Kalk  und  10  bis  50  Gew.-%,  insbeson- 

dere  15  bis  40  Gew.-%  Diamidkalk.  Gemäss  einer 
besonders  bevorzugten  Ausführungsform  enthält 
das  erfindungsgemässe  Entschwefelungsmittel 
etwa  40  Gew.-%  (=  40  ±  3  Gew.-%)  Diamidkalk 
im  Gemisch. 

Das  erfindungsgemässe  Entschwefelungsmittel 
mit  einem  Diamidkalkgehalt  von  etwa  40  Gew.-% 
(mit  einem  Kohlenstoffgehalt  von  40  bis  50  Gew.- 
%)  im  Gemisch  ist  besonders  geeignet  für  die 
Roheisenentschwefelung  in  Torpedopfannen.  Für 
die  Entschwefelung  in  offenen  Roheisen-Trans- 
port-  bzw.  Charchierpfannen  besitzt  das  erfin- 
dungsgemässe  Entschwefelungsmittel  vorzugs- 
weise  einen  Diamidkalkgehalt  von  15  bis  25  Gew.- 
%  im  Gemisch. 

Der  in  dem  erfindungsgemässen  Entschwefe- 
lungsmittel  enthaltene  Diamidkalk  besitzt  einen 
Kohlenstoffgehalt  von  5  bis  50  Gew: %  und  vor- 
zugsweise  von  10  bis  40  Gew.-%. 

Es  hat  sich  überraschenderweise  gezeigt,  dass 
das  erfindungsgemässe  Entschwefelungsmittel 
eine  wesentlich  geringere  Fördergasmenge  benö- 
tigt  als  der  bislang  für  den  gleichen  Zweck  einge- 
setzte  gebrannte  Kalk.  So  lässt  sich  das  erfin- 
dungsgemässe  Mittel  mit  einer  Fördergasmenge 
von  lediglich  7  NI  pro  kg  gleichmässig  fördern. 
Dabei  zersetzt  sich  der  Calciumcarbonanteil  des 
Diamidkalks  nach  seinem  Austritt  aus  der  Lanze 
über  die  das  Mittel  in  das  zu  entschwefelnde  Roh- 
eisen  eingeführt  wird,  schlagartig  und  sorgt  da- 
durch  für  eine  intensive  Durchmischung  des  fe- 
sten  Entschwefelungsmittels  mit  der  zu  behan- 
delnden  Eisenschmelze.  Dabei  entsteht  aus  dem 
Calciumcarbonat-Anteil  des  Diamidkalks  zu- 
nächst  hochreaktiver,  weil  frisch  gebrannter  Kalk 
(CaO).  Dadurch,  dass  dieses  Gemisch  in  der  Ei- 
senschmelze  Gas  erzeugt,  bilden  sich  sehr  viele 
kleine  Gasblasen  mit  sehr  geringem  Durchmes- 
ser.  Dies  hat  zur  Folge,  dass  nur  eine  sehr  geringe 
Menge  des  erfindungsgemässen  Entschwefe- 
lungsmittels  in  relativ  grossen  Basen  suspendiert 
und  durch  die  Schmelze  gefördert  wird,  ohne  dass 
das  Mittel  mit  dem  Eisen  in  Kontakt  kommt.  Dies 
ist  beim  Betrachten  der  Oberfläche  der  Eisen- 
schmelze  während  der  Entschwefelungsbehand- 
lung  deutlich  zu  beobachten.  So  werden  beim  EIn- 
blasen  von  gebranntem  Kalk  in  die  Eisenschmelze 
grosse  Blasen  des  Fördergases  an  die  Oberfläche 
geführt,  die  dort  platzen  und  grosse  Mengen  von 
feinem,  staubförmigem  gebranntem  Kalk  freiset- 
zen.  Dieser  Staub  muss  abgesaugt  und  mit  Hilfe 
eines  Filters  oder  eines  Gaswäschers  aus  dem 
Abgas  entfernt  werden,  was  eine  erhebliche  Ver- 
teuerung  der  Entschwefelungsbehandlung  mit 
sich  bringt.  Beim  Einblasen  des  erfindungsgemäs- 
sen  Entschwefelungsmittels  werden  keine  gros- 
sen  Blasen  an  der  Oberfläche  der  Eisenschmelze 
freigesetzt  und  es  wird  nur  eine  sehr  geringe 
Staubentwicklung  beobachtet. 

Das  erfindungsgemässe  Entschwefelungsmittel 
besitzt  gegenüber  dem  herkömmlich  eingesetzten 
Kalk  den  erheblichen  Vorteil  einer  wesentlich  ver- 
besserten  Reaktivität.  So  ist  es  bei  Verwendung 
des  erfindungsgemässen  Mittels  zur  Erzeugung 
des  gleichen  Entschwefelungseffektes  überra- 



schenderweise  lediglich  notwendig,  nur  etwa  die 
Hälfte  der  Menge  zuzusetzen,  die  bei  der  Behand- 
lung  mit  gebranntem  Kalk  notwendig  wäre. 

Dieser  überraschende  Vorteil  der  wesentlich 
besseren  Reaktivität  bzw.  des  höheren  Wirkungs- 
grades  manifestiert  sich  auch  darin,  dass  wegen 
der  Verringerung  der  Menge  des  einzublasenden 
Entschwefelungsmittels  eine  entsprechend  gerin- 
gere  Menge  Entschwefelungsschlacke  anfällt.  Die 
Entschwefelungsschlacke  enthält  stets  noch  einen 
hohen  Anteil  an  metallischem  Eisen,  der  bis  zu  50 
Gew.-%  betragen  kann.  Dieses  in  der  Entschwefe- 
lungsschlacke  enthaltende  Eisen  geht  zunächst 
aus  der  Pfanne  verloren,  kann  erst  aus  der  er- 
starrten  Schlacke  wieder  unter  beträchtlichem 
Aufwand  zurückgewonnen  werden.  Insbesondere 
wenn  die  Schlacke  stärker  abkühlt,  beispielsweise 
dann,  wenn  sie  nicht  unmittelbar  nach  der  Be- 
handlung  entfernt  wird,  kann  dies  auch  dazu  füh- 
ren,  dass  sie  zum  Teil  in  dem  Behandlungsgefäss 
verbleibt,  wodurch  dessen  Transportkapazität  für 
die  flüssige  Metallschmelze  verringert  wird. 

Das  folgende  Beispiel  dient  der  weiteren  Erläu- 
terung  des  erfindungsgemässen  Mittels  im  Ver- 
gleich  zu  dem  herkömmlich  eingesetzten  ge- 
brannten  Kalk. 

Beispiel 
a)  Stand  der  Technik 

In  einer  Torpedopfanne  wurden  160  t Roheisen 
mit  reinem  gebranntem  Kalk  entschwefelt.  Der 
Anfangsschwefelgehalt  des  Roheisens  betrug 
0,042  Gew.-%.  Mit  Hilfe  einer  etwa  1,6  m  tief  in  die 
Schmelze  eingetauchten  Lanze  wurden  insge- 
samt  1760  kg  gebrannter  Feinkalk  eingeblasen. 
Um  eine  einigermassen  gleichmässige  Förderung 
zu  erzielen  mussten  120  NI  Fördergas  pro  kg  ge- 
brannten  Kalks  aufgewandt  werden.  Durch  diese 
grossen  Gasmengen  kam  es  zu  heftigen  Aufwal- 
lungen  der  Metallschmelze,  wobei  grössere  Men- 
gen  Metall  aus  der  Pfanne  spritzten.  Dabei  stiegen 
aus  der  Mündung  der  Pfanne  dicke Wolken  weis- 
sen  Rauches  auf.  Um  das  Spritzen  nicht  zu  heftig 
werden  zu  lassen  konnten  pro  Minute  nur  30  kg 
gebrannter  Kalk  mit  3600 NI  Fördergas  eingebla- 
sen  werden.  Der  Endschwefeigeheit  des  Rohei- 
sens  betrug  0,018  Gew.-%  S. 

b)  Erfindung 
In  der  gleichen  Anlage  wurde  anschliessend 

das  erfindungsgemässe  Mittel,  das  durch  Ver- 
mahlen  von  60  Gew.-%  gebranntem  Kalk  und  40 
Gew.-%  Diamidkalk  mit  einem  Kohlenstoffgehalt 
von  20  Gew.-%  hergestellt  worden  war,  verwen- 
det,  um  das  gleiche  Roheisen  zu  entschwefeln. 
Zur  Erzielung  der  gleichen  Entschwefelungswir- 
kung  waren  lediglich  4,8  kg  des  Entschwefelungs- 
mittels  pro  t  Roheisen  nötig.  Das  Gemisch  konnte 
dabei  gasarm  gefördert  werden.  Zum  gleichmäs- 
sigen  störungsfreien  Einblasen  waren  lediglich 
7  NI  Fördergas  pro  kg  des  Entschwefelungsmittels 
notwendig.  Die  Fördergeschwindigkeit  konnte 
deshalb  auf  100  kg  pro  Minute  erhöht  werden. 
Selbst  bei  dieser  höheren  Blasrate  waren  ledig- 
lich  700  NI  Fördergas  pro  Minute  nötig.  Dies  ent- 

spricht  lediglich  etwa  einem  Fünftel  der  Menge 
pro  Zeiteinheit,  die  für  die  Förderung  des  ge- 
brannten  Kalkes  notwendig  war.  Dabei  ergab  sich 
eine  entsprechend  geringere  Turbulenz  der 
Schmelze.  Wenngleich  die  Pfanne  gut  gefüllt  war, 
traten  keine  Auswürfe  auf. 

Ein  weiterer  Vorteil  des  lediglich  in  geringerer 
Menge  einzusetzenden  erfindungsgemässen  Ent- 
schwefelungsmittels  und  der  möglichen  höheren 
Fördergeschwindigkeit  ist  darin  zu  sehen,  dass 
die  Behandlung  der  160  t Roheisen  nach  etwa  10 
Minuten  beendet  war,  während  die  Entschwefe- 
lungsbehandlung  mit  gebranntem  Kalk  praktisch 
1  Stunde  dauert.  Eine  derart  lange  Zeit  steht  nor- 
malerweise  nicht  für  die  Entschwefelung  zur  Ver- 
fügung.  Eine  Konsequenz  der  langwierigen  Be- 
handlung  unter  Anwendung  grosser  Mengen  beim 
Einblasen  von  gebranntem  Kalk  ist  weiterhin  eine 
starke  Abkühlung  der  Roheisenschmelze.  So  sank 
die  Temperatur  der  mit  gebranntem  Kalk  ent- 
schwefelten  Roheisenschmelze  um  42°C  ab,  wäh- 
rend  der  Temperaturverlust  bei  der  Verwendung 
des  erfindungsgemässen  Entschwefelungsmittels 
lediglich  8°C  betrug. 

Damit  ist  ersichtlich,  dass  das  erfindungsge- 
mässe  Entschwefelungsmittel  im  Vergleich  zu 
dem  üblicherweise  verwendeten  gebrannten  Kalk 
überraschende  Vorteile  aufweist. 

1.  Mittel  zur  Entschwefelung  von  Roheisen,  ge- 
kennzeichnet  durch  ein  Gemisch  aus  gebranntem 
Kalk  und  Diamidkalk  und  als  Hilfsmittel  bis  zu  10 
Gew.-%  Flussspat. 

2.  Mittel  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  das  Gemisch  aus 

50  bis  90  Gew.-%  gebranntem  Kalk  und 
10  bis  50  Gew.-%  Diamidkalk 

besteht. 
3.  Mittel  nach  den  Ansprüchen  1  oder  2,  dadurch 

gekennzeichnet,  dass  das  Gemisch  aus 
60  bis  85  Gew.-%  gebranntem  Kalk  und 
15  bis  40  Gew.-%  Diamidkalk 

besteht. 
4.  Mittel  zur  Entschwefelung  von  Roheisen,  da- 

durch  gekennzeichnet,  dass  es  frei  von  Hilfsmit- 
teln  ist  und  aus 

50  bis  90  Gew.-%  gebranntem  Kalk  und 
10  bis  50  Gew.-%  Diamidkalk 

besteht. 
5.  Mittel  nach  dem  Anspruch  4,  dadurch  gekenn- 

zeichnet,  dass  es  aus 
60  bis  85  Gew.-%  gebranntem  Kalk  und 
15  bis  40  Gew.-%  Diamidkalk 

besteht. 
6.  Mittel  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  5, 

dadurch  gekennzeichnet,  dass  der  enthaltene  Dia- 
midkalk  einen  Kohlenstoffgehalt  von  5  bis  50 
Gew.-%  aufweist. 

7.  Mittel  nach  Anspruch  6,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  der  enthaltene  Diamidkalk  einen 
Kohlenstoffgehalt  von  10  bis  40  Gew.-%  aufweist. 
. 8.  Mittel  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  7, 
dadurch  gekennzeichnet,  dass  es  eine  für  die 



pneumatische  Förderung  geeignete  Teilchengrös- 
se  aufweist. 

1.  Agent  for  the  desulphurising  of  crude  iron, 
characterised  by  a  mixture  of  quicklime  and  dia- 
mide  lime  and,  as  adjuvant,  up  to  10  wt.%  of 
fluorspar. 

2.  Agent  according  to  claim  1,  characterised  in 
that  the  mixture  consists  of 

50  to  90  wt.%  of  quicklime  and 
10  to  50  wt.%  of  diamide  lime. 
3.  Agent  according  to  claim  1  or  2,  characterised 

in  that  the  mixture  consists  of 
60  to  85  wt.%  of  quicklime  and 
15  to  40  wt.%  of  diamide  lime. 
4.  Agent  for  the  desulphurising  of  crude  iron, 

characterised  in  that  it  is  free  of  adjuvants  and 
consists  of 

50  to  90  wt.%  of  quicklime  and 
10  to  50  wt.%  of  diamide  lime. 
5.  Agent  according  to  claim  4,  characterised  in 

that  it  consists  of 
60  to  85  wt.%  of  quicklime  and 
10  to  40  wt.%  of  diamide  lime. 
6.  Agent  according  to  one  of  claims  1  to  5, 

characterised  in  that  the  diamide  lime  contained 
therein  has  a  carbon  content  of  5  to  50  wt.%. 

7.  Agent  according  to  claim  6,  characterised  in 
that  the  diamide  lime  contained  therein  has  a 
carbon  content  of  10  to  40  wt.%. 

8.  Agent  according  to  one  of  claims  1  to  7, 
characterised  in  that  it  has  a  particle  size  suitable 
for  pneumatic  conveying. 

1.  Produit  pour  la  désulfuration  de  la  fonte,  ca- 
ractérisé  par  un  mélange  de  chaux  vive  et  de 
diamide-chaux  et,  en  tant  que  produit  auxiliaire, 
jusqu'à  10%  en  poids  de  spath-fluor. 

2.  Produit  selon  la  revendication  1,  caractérisé 
en  ce  que  le  mélange  consiste  en: 

50  à  90%  en  poids  de  chaux  vive  et 
10  à  50%  en  poids  de  diamide-chaux. 
3.  Produit  selon  les  revendications  1  ou  2,  carac- 

térisé  en  ce  que  le  mélange  consiste  en: 
60  à  85%  en  poids  de  chaux  vive  et 
15  à  40%  en  poids  de  diamide-chaux. 
4.  Produit  pour  la  désulfuration  de  la  fonte,  ca- 

ractérisé  en  ce  qu'il  est  exempt  de  produit  auxi- 
liaire  et  consiste  en: 

50  à  90%  en  poids  de  chaux  vive  et 
10  à  50%  en  poids  de  diamide-chaux. 
5.  Produit  selon  la  revendication  4,  caractérisé 

en  ce  qu'il  consiste  en: 
60  à  85%  en  poids  de  chaux  vive  et 
15  à  40%  en  poids  de  diamide-chaux. 
6.  Produit  selon  l'une  des  revendications  1  à  5, 

caractérisé  en  ce  que  la  diamide-chaux  contenue 
a  une  teneur  en  carbone  de  5  à  50%  en  poids. 

7.  Produit  selon  la  revendication  6,  caractérisé 
en  ce  que  la  diamide-chaux  contenue  a  une  teneur 
en  carbone  de  10  à  40%  en  poids. 

8.  Produit  selon  l'une  des  revendications  1  à  7, 
caractérisé  en  ce  qu'il  est  à  une  dimension  de 
particule  convenant  pour  le  transport  pneumati- 
que. 
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